[image: image1.png]Katholische

Kirche

Vorarlberg



[image: image2.png]




Binden uns lösen
21. Sonntag im Jahreskreis_A
Binden und lösen
21. Sonntag im Jahreskreis_A
24. August 2014


Begrüßung
Die Macht ist bösartig und unersättlich – erst stumpft sie uns ab gegen das Leid anderer Menschen. Dann macht sie uns süchtig danach, denn nur das Leid anderer verleiht uns die Gewissheit, dass unsere Macht über sie ungebrochen ist. Im Gegensatz dazu will wahre Autorität nur das Beste für die Mitmenschen; ihr Wirken ist geprägt von Mitgefühl und Gerechtigkeit“, das schrieb der chinesische Weisheitslehrer vor zweieinhalbtausend Jahren. Es hat sich bis heute nichts geändert. 

Kyrierufe
• Herr Jesus Christus, du bist es, an den wir glauben und auf den wir bauen: Herr, erbarme dich …
• Du bist es, auf den wir vertrauen und unsere Zukunft anvertrauen: Christus, erbarme dich …
• Du bist es, der uns geraten hat: Dient einander: Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Gott, am Ende unserer Tage gehen wir alle durch die gleiche Türe. Jesus Christus hat sich selbst zur Türe gemacht und sie für alle Menschen ohne Unterschied geöffnet. Gib, dass wir einander nicht im Wege stehen und gegeneinander Türen zuschlagen. Amen. 

Einführung in die Lesung
Die ganze Macht des Papstes und mit ihm des Vatikans liegt auf dem Wort vom Felsen, das wir im Evangelium hören werden, und in der Schlüsselgewalt, von der heute auch die Rede ist. Doch schon bei Jesaja hat die Schlüsselgewalt eine dienende Funktion, beinhaltet keine uneingeschränkte Macht über Menschen. Es geht in den biblischen Aussagen nicht um Macht, sondern um Vater-, um Muttersein für die anvertrauten Menschen.

Lesung aus dem Buch Jesaja (22,19ff)
So spricht der Herr: An jenem Tag werde ich meinen Knecht Eljakim berufen. Ich bekleide ihn mit deinem Gewand und lege ihm deine Schärpe um. Ich übergebe ihm dein Amt, und er wird für die Einwohner Jerusalems und für das Haus Juda ein Vater sein. Ich lege ihm den Schlüssel des Hauses David auf die Schulter. Wenn er öffnet, kann niemand schließen; wenn er schließt, kann niemand öffnen. - Wort aus der heiligen Schrift: 

Evangelium nach Matthäus (16,15ff)
Jesus fragte seine Jünger: Für wen haltet ihr mich? Simon Petrus antwortete: Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes! Jesus sagte zu ihm: Selig bist du, Simon, Sohn des Jona; denn nicht Fleisch und Blut haben dir das offenbart, sondern mein Vater im Himmel. Ich aber sage dir: Du bist Petrus, und auf diesen Felsen werde ich meine Kirche bauen, und die Mächte der Unterwelt werden sie nicht überwältigen. Ich werde dir die Schlüssel des Himmelreichs geben; was du auf Erden binden wirst, das wird auch im Himmel gebunden sein, und was du auf Erden lösen wirst, das wird auch im Himmel gelöst sein.

Predigt
Binden und lösen

Macht, das ist der Begriff, der selbst unkritischen Katholiken spontan einfällt, wenn sie vom Papst hören oder reden und die Kirchengeschichte gibt ihnen recht. Zeichen dieser Macht war bis in unsere Zeit die dreifache Tiara; erst im Mai dieses Jahres wurde Benedikt ein solches kostbares Symbol überreicht – und er hat es angenommen. Zu Erklärung: Die dreifach gestufte Tiara symbolisierte das Recht und die Vollmacht des Papstes staatliche wie religiöse Entscheidungen zu treffen, sozusagen als Priesterkönig über dem Kaiser, den Königen wie über die ganze Kirche zu stehen.

Zur Rechtfertigung wird immer noch die Schriftstelle präsentiert, die wir gerade gehört haben: „Du bist Petrus, und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen“ und „was du auf Erden binden wirst, wird auch im Himmel gebunden sein, was du auf Erden lösen wirst, wird auch im Himmel gelöst sein.“ Der Papst wäre damit so etwas wie ein Türöffner des Himmels. Grund genug, ihm bis vor kurzen die roten Pantöffelchen zu küssen. Man weiß ja nie …!

Doch Vorsicht. Wem Jesus ein Amt anvertraut, dem überträgt er vor allem den Dienst an den Menschen. Wir dürfen das großartige Zeichen nicht vergessen, das Jesus den Frauen und Männern, die ihm bis Jerusalem gefolgt waren, mit der Fußwaschung gegeben hat: „Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, dann müsst auch ihr einander die Füße waschen. Ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit auch ihr so handelt, wie ich an euch gehandelt habe“ (Joh 13,14f).

Ohne Zweifel spielt Petrus eine wichtige Rolle, und die wir auch ständig betont: Er ist es, der das Messiasbekenntnis ablegt: „Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes!“ Aber hat das auch nicht Marta, die Schwester des Lazarus bezeugt: „Ich glaube, du bist der Messias, der Sohn Gottes, der in diese Welt kommen soll.“ Dieses Zeugnis legte auch ein Heide ab. Der Hauptmann der römischen Garde unter Kreuz: „Wahrhaftig, dieser Mensch war Gottes Sohn.“

Weiter heißt es: Petrus war der erste von den Aposteln, der dem Auferstandenen begegnet ist. Doch nur weil zuvor Maria von Magdala Jesus begegnet ist und ihn den Zweifelnden als den Auferstandenen bezeugte, machte sich Petrus auf, um nach dem Grab zu sehen. Zumindest ist ein wenig Vorsicht, oder sagen wir besser Rücksicht?, bei den Begründungen für den Vorrang Petri – und damit aller Päpste geboten. 

Doch wichtiger sind mir in diesem Zusammenhang die beiden Begriffe „binden“ und „lösen“. 

Darunter verstanden die Rabbiner verbieten und erlauben. Es geht vor allem um das Leben in der Gemeinde und um ihre Ordnung, um Rechte, Gesetze, um Gebote und Verbote. Was die Rabbinen für die jüdische Gemeinde waren und sind, so hörten und verstanden es auch die Ohren der Jüngerinnen und Jünger, sollten Petrus, sie alle zusammen und alle Nachfolgenden für die Jesusgemeinde sein. Keinesfalls hatte das Binden und Lösen im Mund Jesu etwas mit Sündenvergebung an der Stelle Gottes zu tun, wie es immer noch, zum Beispiel in der Beichte behauptet wird. Gott ist es, der vergibt.

Für die Rabbinen, erst recht für Jesus galt der alte, wichtige  Grundsatz: „Die Gebote sind gegeben, dass der Mensch durch sie lebe.“ Diesen Grundsatz hat Jesus noch einmal ausdrücklich betont, wenn er in der Auseinandersetzung mit den Schriftgelehrten sagt: „Der Sabbat ist für den Menschen gemacht und nicht der Mensch für den Sabbat.“ Wer um die Wichtigkeit und Einmaligkeit der Sabbatheiligung in der religiösen Welt der Juden weiß, der ahnt auch, wie anstößig die Bemerkung Jesu wirken musste: Es gibt Situationen, da steht das Gewissen des Menschen sogar über dem religiösen Gesetz, immer dann, wenn der Mensch durch ein Gesetz nicht leben könnte. 

Wenn wir also heute nach dem Dienst des Papstes nicht nur für die katholische Welt fragen, dann kann es nur diese Antwort geben: Gottes Offenbarung in unsere Welt ist lebendiges Leben und kein toter Buchstabe. Gottes Gebote sind keine tödlichen Moralvorschriften, sondern Wegweisung zum Leben. Gottes Leben bedeutet nicht Tradition und Erstarrung, sondern Wachsen und Reifen. Zu jeder Zeit neu und für jede Zeit anders, denn mit dem Wort Gottes wächst auch die Einsicht des Menschen. 

Und auch dies ist wichtig: Nicht Petrus. Nicht der Papst, nicht die Kirche ist der unüberwindliche Fels; erst recht nicht die kirchliche Verwaltung samt ihrer Gesetzgebung. Gottes Treue ist der Felsengrund. Solange sich der Papst und die Kirche auf das Wort und die Treue Gottes einlassen und verlassen, gilt die Verheißung: Die Mächte des Bösen können sie nicht überwältigen. ©rb

Fürbitten
Gott, es ist selbst für Christen sehr schwer, die Macht, die uns anvertraut ist als Dienst zu verstehen und zu leben. Deswegen bitten wir:

- dass wir unsere kleine Macht über Menschen, wie immer geartet sie auch ist, nicht missbrauchen: Herr, erhöre uns …
- dass die Machthaber in Politik und Wirtschaft so verantwortlich mit ihrem Einfluss umgehen, dass sie noch in den Spiegel schauen können: Herr, erhöre uns …
- dass die Mächtigen in der Kirche sich an Wort Jesu ausrichten, ‚unter euch soll es nicht so sein’: Herr, erhöre uns …
- dass alle, die unter Macht und Gewalt leiden, den Willen und die Kraft erhalten, sich aufzurichten und sich zu befreien: Herr, erhöre uns …

Gott, den dein allein ist die Macht und die Kraft und die Herrlichkeit. In Ewigkeit. Amen. 

Gabengebet
Wer Brot in Händen hat, hat Macht. Wer Brot und Wein teilt, gibt Stück für Stück und Schluck für Schluck seine Macht aus den Händen. So hat es Jesus gemacht und uns aufgetragen: Tut dies zu meinem Gedächtnis. 

Meditation

Ein goldener Schlüssel 
öffnet alle Türen

Ein freundlicher Blick.
Ein ermutigendes Wort.
Ein einvernehmliches Schweigen.
Ein erlösendes Lachen.
Eine hilfreiche Hand.
Diese Schlüssel sind wie aus Gold,
sie öffnen alle Türen. ©rb

Segensworte 
Wenn du von Gott gesegnet sein willst, 
musst du frei sein

von Vorstellungen und Erwartungen. 
musst du frei sein 
von Vorurteilen und Machgehabe.

Dann kommt er dir entgegen in einem Lächeln,
in einem Lied, in einem Geläute,
im Summen der Bienen.

Und er segnet dich im Namen ….
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